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über viel ju tabefn feättc, lai abet feat man oft/
unb tefetlicfe an ber Susienfteig erfabren, lati bie
alten Sättel beffer ftnb alö tie neuen, ©ie Rrenfe
ließe fteb/ roie eö jefet tie ungarifcben £ufarcn
baben (roenn iefe von ter großen Entfernung auö

ricfetig gefefeen) tabin veräntern, lati "tieß ©ebtß
mitteilt Kcttetchen unt Stangen gleiefe an ter ipalf-
ter angebraefet roerten fonnte, mit fielen tann tie
Kopf-, Stirn- unt Badenftüde roeg, roaö and) nid;t
fefeate wäre/ tenn man iubt am KaoaUeriepfert
vor lauter Setcrseug ten Kopf nicht mehr. —
Sft biefe Einricfetung, mie oben angetcutet, bei
ten £ufaren alö praftifefe eingefübrt, fo fonnte man
eö bei unö auch.

©ieß iftö ungefäbr, roaö iefe naefe meinem ©a»
fürbaiten für beaefetenö- unt prüfenöroertb biette.
Scfe roürte mtefe glüdlid) fcfeäfeen, roenn meine
„Meinungen" oon irgent einem Offtjier tiefer
Saffe aufgegriffen unt fritiftrt mürben. Stn ter
näcfeftfünftigen Verfammlung teö öftlicfeen Kaoat-
lerieveretnö roäre eö oielleiefet am $lafe, bierüber
einige Sorte ju verlieren. Meine untergeortnete
Stellung im £eere bereefetigt miefe niefet^u
beftimmten Stnträgen, ali freier Scferoeiserbürger unt
Soltat aber ift eö mir geftattet, meine „Meinung"
funtjugeben.

£ t u i i i 11 o n.

&te ffliemoiten bed f&eiìOQé t>on ffagufa.

(gortfefcung.)

Brune batte ten ©encrât Outinot su feinem
Staböefeef gcroäbtt, ©avouft befehligte tie Kaoallerie,

Ebaffeloup taö ©enie. ©iefe mit Marmont
verbanten flefe förmtiefe, ter Unfäbigfcit Bruncö
gegenüber, sur gübrung ter Strmee. Sie feefefetof-

fem ben Obergeneral nie ani bem ©eftebt ju
vertieren unb alle in einem Sinne auf teffen ©etft
cinsuroirfen. wRrofe tiefer Eoalition vermoebten

roir ibn aber niefet sn Operationen su bringen,
beren Erfolg geroiß roar, unb bie ten gettjug febr

glänsenb gemacht baben rourben. Brune roußte

nnö immer roieber su entfefelüpfen, unb bauen roir
auefe einmal mit Mübe bie geber gefpannt, fo ver-
fefete fte boeb ber geringfte Umftanb roieber in

Mi unb Scfelafffeeit." Man ftefet feierauö/ lati
cö aud) in len Slrmecn Bonaparteö niefet gans fo

glatt feerging, alö mie man immer Ik Seit feat

glauben tnaefeen rootlen.

©er neue getbjug begann naefe Künbtgung beö

SaffenftiUftanbeö im ©esember 1800. ©ie öftrei-
efeifche Slrmee, bießmal unter Bellegarbe/ säfeltc

mefer alö 70/000Mann; fte mar treffliefe gerüftet,
vom heften ©eifte befcelt, ftanb jenfeitö beö Mincio.

Bellegarbe featte jum ©eneralguartiermeifter
abermaiö ben ©eneral Sacfe, einen ber heften ©e-
ncrale ber öftreiefeifefeen Slrmee. ©ie gransofen/

itma eben io ftatt unb/ mit Sluönafemc ifereö frieb.
fertigen Obergencralö/ im heften Kriegöftanbc, er-
öffneten oon Breöcia auö lie Operationen, über*
febritten ben Mincio, fefelugen ben fteinb am 25,
unb 26. ©es. an ber Etfcfe, befefeten Vicenja unb
Rovereto unt trängten tie Oeftreiefeer auf bie
Wave unb ben Ragliamento surüd. Sn ben erften
Ragen beö Sanuar fiel ibnen lit Eitabeüe oon
Verona in tie spante, unt tic Belagerung oon
$eöd)iera featte begonnen. Su einem entfefeeiben*
ben Sufammenftoß lieti ei inbeffen Brune niefet
fommen, fo febr auch Marmont unb ©avouft basn

brängten. ©ic Oeftreieher fehienen swar ctne£aupt-
fcfelacfet liefern sn wollen, lit Kräfte ftanben ftefe

gleiefe, aber ber Kampfeöeifcr rourbe balb gebämpft
burefe bie in ©eutfcfelanb eingetretene Saffenrufee.
23rune trug bti bem ©encrai Beüegarbe auf ei.
nen Saffenfttüftanb an, ben Marmont unb ber
Oberft Scbaftiani (Eorfe) ju Rreoifo unterbau,
betten unb am 16. San. 1801 abfefetoffen. Brune
moUte lit Oeftreiefeer an ber Viave laffen unb for-
berte bie Ueberlaffung oon Veöcfeiera/ Verona,
gerrara. Marmont bünftc bieß mit Recfet ju roe-

nig: cr forbate bat Rüdjug ber Oeftreiefeer an
ben Ragliamento unb außer ben genannten $täfeen
noefe «Corto.Segnano/ unb erbiett auefe litti Slüeö.

Mantua, lai er ebenfatlö in grage feraefete, roarb

ifem natürlicfe verweigert: bie Oeftreiefeer mürben
bamit überbaupt Italien aufgegeben feaben. Brune
mar boeberfreut über biefe Bebingungen. Snjroi-
feben traf aber von Bonaparte ber Befehl ein, Un
Saffenftiüftanb niefet ofene tie Uebergabe Mantuaö
absnfcfelicßen/ unb jefet rooüte Brune ben Vertrag
niefet halten/ maone fogar gegen Marmont gel-
tenb/ lati feine Snftruftionen (lie auf viel ©crin,
gercö feinauögelaufen) niefet innegehalten morben.

©ieß führte einen vollftäntigen Brucfe sroifcfeen

Marmont unb Brune herbei. Bonaparte ersroang

Stvar bie Sluölicfcmng Mantuaö, aber buri an-
bere Mittet alö fte Marmont unb Scbaftiani su

©ebote ftanben. Er fünbigte ju Suncvitle, roo lit
griebenöoerfeanblungen fd)on im ©ange roarem itn
Saffenftiüftanb, fo lati lit Siebereröffnung beö

Kriegö fecreinbrofete, roäferenb bie granjofen in
Obcrfteicrmarf, alfo gteidifam oor ben Rfeorcn oon

Sien ftanben. ©ieß balf freiliefe! Marmont unb

Scbaftiani fuefeten jefet ben Obergenerat votlenbö

ju oerberben, inbem Sebaftiani, alö guter Eorfe,
naefe $ariö ging unb bem Erften Eonfut lit
nötigen „Erflärungen" maebte. Brune roarb
abberufen; an feine Stette trat Moneet)/ ein alter/
aefetbarer/ aber wenig begabter ©eneral/ ber Un
Umftänben gans angemeffen mar.

Marmont baut gehofft, ber ©onner feiner fcfeö.

nen Kanonen mürbe tn gans Europa totberballen;
er baue ftefe getäufefet, ber gelbsug roar obne aU

ten ©tans oertaufem unb ber griebe rourbe am

9, gebr. 1801 su Suneoiüe gefefetoffen. ©od) featte

er ftefe um bie Slrtillerie große Vertienfte unb bei

ber Strmee, ali Ratfegeber Bruneö, oiet Slnfebcn

unb Einfluß erroorben. S«teffen roiü er bie sroei.

beutige Rotte, lit er in biefer Begebung fpielte,
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über viel zu tadeln hätte, das aber hat man oft,
und letztlich an der Luziensteig erfahren, daß die
alten Sättel besser stnd als die neuen. Die Trenfe
ließe stch, wie eS jetzt die ungarifchen Hufaren ha-
ben (wenn ich von der großen Entfernung auS

richtig gefehen) dahin verändern, daß 1)ieß Gebiß
mittelst Kmelchen und Stangen gleich an dcr Half-
ter angebracht wcrdcn könnte, und stelen dann die
Kopf-, Stirn- und Backcnstücke weg, was auch nicht
fchade wäre, denn man steht am Kavallcricpferd
vor lautcr Ledcrzcug den Kopf ntcht mehr. —
Jst dicfc Einrichtung, wie obcn angedeutet, bei
den Hufaren als praktisch eingeführt, fo könnte man
eö bei uns auch.

Dieß istS ungefähr, waö ich nach meinem
Dafürhalten für beachtcnö- und prüfcnöwerth hielte.
Jch würde mich glücklich fchätzen, wenn meine
„Meinungen" von irgend einem Offizier diefer
Waffe aufgegriffen und kritistrt würden. An der
nächstkünftigen Verfammlung dcS östlichen Kaval-
lcrievercinS wäre eS vielleicht am Platz, hierüber
einige Worte zu verlieren. Meine untergeordnete
Stellung im Heere berechtigt mich nichts« be.

stimmten Anträgen, alS freier Schweizerbürgcr und
Soldat aber ist es mir gestattet, meine „Meinung"
kundzugeben.

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

(Fortsetzung.)

Brune hatte den General Oudinot zu seinem

Stabschef gewählt, Davoust befehligte die Kaval-
lene, Chasseloup das Genie. Diefe mit Marmont
verbanden stch förmlich, der Unfähigkeit Brünes
gegenüber, zur Führung der Armee. Sie befchlof.

fen, den Obergeneral nie auS dcm Geficht zu ver.
lieren und alle in cincm Sinne auf dessen Geist

einzuwirken. „Trotz diefer Coalition vermochten

wir ihn aber nicht zu Operationen zu bringen,
deren Erfolg gewiß war, und die den Feldzug fehr

glänzend gemacht haben würden. Brune wußte
unö immer wieder zu entschlüpfen, und hatten wir
auch einmal mit Mühe die Feder gespannt, fo
verfetzte ste doch der geringste Umstand wieder in
Ruhe und Schlaffheit." Man steht hieraus, daß

eS auch in dcn Armeen BonaparteS nicht ganz so

glatt herging, alö wie man immer die Welt hat

glauben machen wollen.
Der neue Feldzug begann nach Kündigung deS

Waffenstillstandes im Dezember 1800. Die östrei.
chische Armee, dießmal unter Bellegarde, zählte

mchr alö 70,000 Mann; fie war trefflich gerüstet,

vom besten Geiste beseelt, stand jenseits des Min.
cio. Bellcgarde hatte zum Generalquartiermeister
abermals dcn General Zach, einen der besten Ge,

ncrale der östreichischen Armee. Die Franzosen,

etwa eben so stark und, mit Ausnahme ihres fried-
fertigen ObergencralS, im besten Kriegöstandc, er-
öffneten von Brescia aus die Operationen, über-
fchritten dcn Mincio, fchlugen den Feind am 25.
und 26. Dez. an dcr Etsch, besetzten Vicenza und
Roveredo und drängten die Oestreichcr auf die
Piave und den Tagliamento zurück. Jn den ersten
Tagen dcS Januar fiel ihnen die Citadelle von
Verona in die Hände, und die Belagerung von
Peschiera harte begonnen. Zu einem entfcheiden-
den Zusammenstoß ließ eS indessen Brune nicht
kommen, so sehr auch Marmont und Davoust dazu

drängten. Die Oestreichcr schienen zwar eine
Hauptschlacht liefern zu wollen, die Kräfte standen sich

gleich, aber der KampfeSeifer wurde bald gedämpft
durch die in Deutschland eingetretene Waffenruhe.
Brune trug bei dcm Gcncral Bcllcgarde auf
einen Waffenstillstand an, den Marmont und der
Oberst Sebastiani (Corfe) zu Trcvifo unterhandelten

und am 16. Jan. 1801 abschlössen. Brune
wollte die Oestreicher an der Piave lassen und
forderte die Ueberlassung von Peschiera, Verona,
Ferrara. Marmont dünkte dieß mit Recht zu
wenig: er fordcne den Rückzug der Oestreicher an
den Tagliamcnto und außer den genannten Plätzen
noch Pono-Lcgnano, und erhielt auch dieß Alles.
Mantua, das er ebenfalls in Frage brachte, ward
ihm natürlich verweigert: die Oestreicher würden
damit überhaupt Italien aufgegeben haben. Brune
war hocherfreut über diefe Bedingungen. Inzwischen

traf aber von Bonaparte der Befehl cin, den

Waffenstillstand nicht ohne die Uebergabe MantuaS
abzuschließen, und jetzt wollte Brune den Vertrag
nicht halten, machte sogar gegen Marmont
geltend, daß seine Instruktionen (die auf vicl Geringeres

hinausgelaufen) ntcht innegehalten worden.
Dieß führte einen vollständigen Bruch zwifchen
Marmont und Brune herbei. Bonaparte erzwang

zwar die Auslieferung MantuaS, aber durch an-
dere Mittel als ste Marmont und Sebastiani zu

Gebote standen. Er kündigte zu Luneville, wo die

Friedensverhandlungen schon im Gange waren, den

Waffenstillstand, so daß die Wiedereröffnung deS

Kriegs hereindrohte, während die Franzosen in
Oberstcicrmark, also gleichsam vor den Thoren von

Wien standen. Dicß half freilich! Marmont und

Sebastiani suchten jetzt den Obcrgeneral vollends

zu verderben, indem Sebastiani, alö guter Corse,

nach Paris ging und dem Ersten Consul die

nöthigen „Erklärungen" machte. Brune ward
abberufen; an feine Stelle trat Moncey, ein alter,
achtbarer, aber wenig begabter General, der den

Umständen ganz angemessen war.
Marmont hatte gehofft, der Donner feiner fchönen

Kanonen würde in ganz Europa widerhallen;
cr hatte stch gctäufcht, dcr Feldzug war ohne

allen Glanz verlaufen, und der Friede wurde am

9. Febr. 1801 zu Luneville gcfchlossen. Doch hatte
er fich um die Artillerie große Verdienste und bei

der Armee, alS Rathgeber BruneS, viel Ansehen

und Einfluß erworben. Indessen will er die

zweideutige Rolle, die er in dieser Beziehung spielte,
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für immer abgcfeferooren baben. ©amatö fucfete

auefe ©aoouft feittc greuntfchaft, unt Marmont
nimmt feier ©elegenbeit, ten Ebarafter tiefeö ©e-

neralö su seiebnen. Seine Scfeilterung läßt un-
roillfürlicfe einen tiefern Blid tbun in taö Rreiben

ber großen Rapoleonifcfeen Militärfamitic, unt gibt
unö taö Bilt eineö Manneö, ter auefe in ©eutfefe.

lanb lai übetftc Stnbenfen binterlaffen bat.
©aoouft flammte auö einer alten burgunbtfcfeen

Slbelöfamitic, erfeiclt feine Bilfeuug auf ber Miti*
tärfcfeulc ju Brienne unb trat alö Kaoalicrietieu-
tenant in baö Regiment Rovai Efeampagne. Beim
Sluöbrucfec ber Reoolution jeigte er ftefe alö eif*
rigfter Slnfeängcr berfelbcn, ftelltc ftefe fogar an bie

Spifee ber Meutereien, rooburefe bie Offtsiere oon
feinem Regiment oertrieben rourben. Er trat fo-
bann an lit Spifee eineö greiroiltigenbataiUonö,
lai auf ©umouries fcfeoß, atö ftefe biefer ©enerat
ju ben Oeftreicfeern flüchtete. Sicmobl Ebelmann,
beivieö er feoefe fein ganseö Seben feinburefe große

Slbncigung gegen feine S.aütt Später "Diente cr
in ber Rbanarmee, in Italien obne Sltiöseicfenung
unb ging mit Bonaparte naefe Slegopten, roo er
ftefe über beffai Veruacbtäfiigung beflagte unb la>
für von biefem fefemäblid) bebanbeit rourbe. Seit*
bem oerlegtc ftefe ©avouft bei Bonaparte aufö
Schmeicheln unb gud)öfcferoänsen, intern er nach

beffai Slbreife ani Slegvpten Ut Varici beö Stb-

roefenben gegen lie tyattei Kleberö vertrat, ©a-
für roarb er naefe feiner eigenen Rüdfefer bei

Bonaparte ein ©egenftanb ber Beachtung unt Sluö-

jciefenung. Bonaparte machte ifen sum ©ioiftonö-
generaf, gab ifem taö Kaoattericfommanto in Sta*
lien, unt oerfeeiratfecte ifen mit ter Sdìiveftcr
Scctercö (Bonaparteö Schwager), fo taß ein fcferoä*

gertiefecö Verfeältniß unter beitat auftaut.
Seittem erfeiclt ©aoouft immer große Komman-

boö, naefe Sluöwabt. „Sn ber Seit oom grüben
ju Rilftt biö sum gettsuge von 1812 fpielte er in
©eutfebtanb lie Roüe einer Slrt oon Vrofonftil,
unterftüfete aufi eifrigfte lie Seibenfd;aften beö

^aifcrö/ übertrieb namentlich alle Slnorbnuttgen in
Besug auf lai KontiticntatfDftcm/ lai len fran-
jÖftfcfeen Ramen in ©eutfcfelanb fo oerfeaßt gemaefet

feat, ©avouft gab ftefe aui eigenem Slutrieb sum
Spion beö Kaiferö her: er ftattete ifem taglici)
feine Rapporte ab. ©ie „Voliset ber Ergebenheit"

foüte naefe ifem lit einzig wafere fein, unb
er traoeftirte lie unfefeuttigftat Unterbattungen in
Uebclö. Mebr atö einer, in feiner Saufbabn unt
Sufunft getroffen, erfanntc erft fpäter in ©aoouft
lie Urfacbe feineö gallo, ©aoouft ftabl nicht, aber
ber Kaifer überfebritt bei ibm mit fatten ©efefeen-
fen fo febr lit ©rensen ber möglicfeen Betürfiuffe,
lati er fd)Ultiger alö jeter Sintere gewefen wäre,
wenn er ftefe turefe unerlaubte Mittel bätte bereichern

tvoüen. Seine Reocnuen aui ten ©otatio-
nen beliefen ftefe jäbrltd) auf l,500,ouo gr. Er
liebte tic Ortnung, hielt tte ©iöuplin aufredu,
forgte eifrig für tte Rruppem war gereefet, aber
feart gegen tic Offtsiere, tie ibn tarum nid;t liebten.

Eö feblte ibm niefet an Braoour, toefe befaß

er eine nur mittelmäßige Sntetligcn&, wenig ©eift/
Snftruftion unt Ratent, hingegen oiet Bebarrlicfe.
feit, großen Eifer, Sacfefamfcit/ fefecutc feine Sln-
ftrengung. Von wiltem Ebarafter, ließ er unter
tem teiefeteften Vorwante unt obne alte gorm bte
Einmobner ber unterjod;tai Sänber auffnüpfen.
Scfe fab in ber ©egenb pon Sien unb Vreöfeurg
lit Sege unb Bäume garnirt mit feinen Scfefacfet*

opfern, ©er Umgang mit ibm war unftefeer. Er
war uncmpftnblicfe für greunbfefeaft unb fanttte im
gefcUfcfeaftlicfeen Seben feine ©etifateffe; aUe Sege
roaren ifem recht, um jur ©unft sn gelangen unb
biefe für ftd) su erobern. Er mar ein Mamtuf
in beö Sorteö ftärffter Bebeutung, ber ofene Un#
terlaß feine „Ergefeenfeeit" rühmte, ©iefe
Ergebenheit, mit ber cr ftefe brüftetc, trieb er in feine»
Sluöbrüdcn bii jur Rieberträcfetigfeit. Sn Sien,
im Sabre 1809, roäbrenb einer müßigen Unter*
baltung, roo bie „Ergebenheit" ©egenftanb mat,
fpraefe ©avouft von ber feinigen unt fefete fte über
tie aüer Sintern, ©croiß, fagte tt, man gtaubt
mit Recfet, taß Maret tem Kaifer ergeben ift;
nun, er ift eö toefe nid)t in tem ©rate atö iefe»

Senn'tcr Kaifer su unö beiten äußerte: eö tiegt
in ten Sntereffen meiner Volitif $ariö su jerftö.
ren, ofene taß Semant taoonfommt, fo-roirt Ma.
ret taö ©ebeimniß bewabren, teffen bin iefe ftefeer;

aber er wirt ftefe niefet entfeatten fönnen, eö infoweit

su oerlefeat/ taß er niefet feine gamitie aui
ter Statt geben ließe. Sofefam id), aui gurdjt
taö ©efeeimniß su oerratfeen, roürte meine grau
unt meine Kintcr in ter tem Untergange geroeife-

ten Statt laffen." So roirb- ©aoouft geseiefenet!

Mtt bem grüben feefefeäftigte ftd) Marmont mit
ber ©emolirmig ber italicnifcfeen geftungen, na*
mentlicfe ber pictnonteftfd)cn, tie ten König von
Sartinien biöber sum Vförtner ter Sllpen gemaefet

bauen. Riefetö foüte fortan ten gransofen hinter*
liefe fein, in Statten sn geben unb su fommen.
Snteffen fefete Marmont bti tem Erjün Konfut
turefe, taß ter fefte $lat) geneftreUeö, snufefeen

Rurin unt ter fransöftfefeen ©rense/ niefet nur er.
balten blieb/ fontern auefe beteutent oerftärft roürte.
Er rooUte tamit feinen Santöleuten einen feften
Ort ftefeerti/ roo fte im gatte eineö Rüdjugö tfer

Material bergen mit roenigftenö für furje 3tit
einen lefeten Suftucfetöort ftnten fönnten.

©te EitateUe oon Stleffantria, fcfeon tamatö fefer

feft/ tourte außertem jum Mittcfpunfte eineö gro.
ßen geftungöfi)ftemö gemaefet. Stleffantria foüte
ein BoUroerf roerten für tie Stufnafeme einer Str.
mee von 30,000 Mann, taö aber bequem mit 6 bii
7000 Mann oertfeeitigt roerten fonnte. ©er ©e-
nicgeneral Efeaffefoup lööte turefe tiefen Bau ein

großeö Vroblem ter Befeftigungöfunft. Stud) Mantua

mart außerortetuliefe oerftärft unt foüte nn*
bejwingbar werten. Sn tem großen Sturse von
1814 seigten ftefe inteffen aüe tiefe Mauern/ ©rä-
ben unt Kanonen ali nichtig.

Marmont traf im Mai 1801 in Variö ein unb

wurte oom Erften Konfut fefer gut empfangen.

Er featte ftefe roäferent beö Kriegö in bie Reform
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für immer abgefchworen haben. Damals fuchte

auch Davoust feine Frcundfchaft, und Marmont
nimmt hier Gelegenheit/ den Charakter diefeS

Generals zu zeichnen. Seine Schilderung läßt
unwillkürlich einen tiefern Blick thun in daö Treiben

dcr großen Napolconifchen Militärfamilie/ und gibt
unö daS Bild eincö ManneS, der auch in Deulfch.
land daS übclstc Andenken hintcrlasscn hat.

Davoust stammte auS einer alten vurgundlschen
AdelSfamilie/ erhielt feine Bildung auf dcr Milt-
tärfchulc zu Bricnne und trat als Kavallcrielieu-
tenant in das Regiment Royal Champagne. Beim
Ausbruche der Revolution zeigte er stch alS

eifrigster Anhänger derfelbcn/ stellte stch fogar an die

Spitze der Meutereien/ wodurch die Offiziere von
feinem Regiment vertrieben wurden. Er trat so-

dann an die Spitze eineS FrciwilligcnbataillonS,
daö auf Dumouricz fchoß, als fich dicfcr General
zu den Oestreichern flüchtete. Wiewohl Edelmann/
bewies cr doch sein ganzes Leven hindurch große

Abneigung gegen feine Kaste. Später diente er

in der Rhclnarmee/ in Italien ohne Auszeichnung
und ging mit Bonapartc nach Aegypten/ wo er
stch über dessen Vernachlässigung beklagte und
dafür von diesem schmählich behandelt wurde. Seitdem

verlegte sich Davoust bei Bonaparte aufö
Schmeicheln und Fuchsschwänzen/ indem cr nach
dessen Abreise auö Aegypten die Partei deS Ab.
wesendcn gcgcn die Partei Klebers vertrat. Dafür

ward er nach seiner eigenen Rückkehr bei Bo-
naparte ew Gegenstand dcr Beachtung und AuS-
zeichnung. Bonaparte machte ihn zum DivisionS-
general/ gab ihm daS Kavallcrickommando in Ita.
lien/ und vcrhciralhete ihn mit der Schwester

LcclercS (BonaparteS Schwager)/ so daß ein schwä-

gerlichcS Verhältniß unter beiden entstand.

Seitdem erhielt Davoust immer große Komman.
doS/ nach Auswahl. ,/Jn dcr Zeit vom Frieden
zu Tilsit biö zum Feldzugc von 18l2 spiclte cr in
Deutschland die Rolle einer Art von Prokonsul/
unterstützte aufö eifrigste die Leidenfchaften dcs

KaiscrS/ übertrieb namentlich alle Anordnungen in
Bezug auf daS Kontinentalsystem/ daö den fran-
zosischen Namen in Deutschland so verhaßt gemacht

hat. Davoust gab sich auS eigenem Antrieb zum
Spion dcS Kaisers her: er stattete ihm täglich
seine Rapporte ab. Die «Polizei dcr Ergebenheit"

sollte nach ihm die einzig wahre sein/ und
er travestirle die unschuldigsten Unterhaltungen in
Uebels. Mehr als einer, in seiner Laufbahn und
Zukunft getroffen, erkannte erst später in Davoust
die Ursache seines Falls. Davoust stahl nicht/ aber
der Kaiser überschritt bei ihm mit semen Gesehen-
kcn so schr die Grenzen dcr mögliche'» Bcdürfnissc,
daß er schuldiger als jeder Andere gewesen wäre,
wenn cr stch durch unerlaubte Mittel hätte bereichern

wollen. Seine Revenuen auS den Dotationen

beltefcn sich jährlich auf 1,500,000 Fr. Er
liebte die Ordnung, hielt dle Disziplin aufrecht,
forgte eifrig für dte Truppen, war gerecht, aber

hart gcgcn dic Ofsizicrc, dic ihn darum nicht lieb,
ten. ES fehlte ihm nicht an Bravour/ doch besaß

er eine nur mittelmäßige Intelligenz, wenig Geist/
Instruktion und Talent, hingegen viel Beharrlich,
keit, großen Eifer, Wachfamkcit/ schcutc keine

Anstrengung. Von wildem Charakter/ ließ er unter
dcm leichtesten Vorwande und ohne alle Form die
Einwohner der unterjochten Länder aufknüpfen.
Jch sah in der Gegend von Wien und PreSburg
die Wege und Bäume garnirr mit feinen Schlachtopfern.

Der Umgang mit ihm war unsicher. Er
war uncmpsindlich für Frcundfchaft und kannte im
gesellschaftlichen Lcbcu keine Delikatesse; alle Wege
waren ihm recht/ um zur Gunst zu gelangen und
diese für stch zu erobern. Er war ein Mamluk
in deö Wortes stärkster Bedeutung, der ohne Un.
terlaß feine „Ergebenheit" rühmte. Diefe Erge-
bcnheit, mit der cr stch brüstete, trieb er in seine«
Ausdrücken bis zur Niederträchtigkeit. Zu Wie«,
im Jahre 1809, während einer müßigen
Unterhaltung, wo die „Ergebenheit" Gegenstand war,
sprach Davoust von der scinigen und setzte sie über
die aller Andern. Gewiß, sagte er, man glaubt
mit Recht, daß Marek dem Kaiser ergeben ist;
nun, er ist eS doch nicht in dem Grade alS ich.
Wenn'dcr Kaiser zu uuS beiden äußerte: es liegt
in den Interessen meiner Politik Paris zu zerstören,

ohne daß Jemand davonkommt, so-wird Ma,
ret das Geheimniß bewahren, dessen bin ich sicher;
aber er wird sich nicht enthalten können, eö insoweit

zu verletzen, daß er nicht seine Familie aus
der Stadt gehen ließe. Wohlan, ich, auö Furcht
daS Geheimniß zu verrathen, würde meine Frau
und meine Kinder in der dcm Untergange geweihten

Stadt lassen." So wird- Davoust gezeichnet!
Mit dem Frieden beschäftigte sich Marmont mit

der Demolirung der italicnifchen Festungen,
namentlich der picmontesischen, die den König von
Sardinien bisher zum Pförtner der Alpen gemacht
hatten. Nichtö sollte fortan den Franzofen hinderlich

fein, in Italien zu gehen und zu kommen.

Indessen fctzte Marmont bei dem EtHen Konsul
durch, daß dcr feste Platz FenestrelleS, zwischen

Turin und der französtschen Grenze, nicht nur
erhalten blieb, fondern auch bedeutend verstärkt wurde.
Er wollte damit seinen Landsleuten einen festen

Ort sichern, wo sie im Falle eines Rückzugs ihr
Material bergen und wenigstens für kurze Zeit
einen letzten Zufluchtsort finden könnten.

Dle Citadelle von Alessandria, fchon damals fehr
fest, wurde außerdem zum Mittelpunkte eineS großen

FcstungSsystemS gemacht. Alessandria sollte
cin Bollwerk werden für die Aufnahme einer
Armee von 30,000 Mann, daö aber bequem mit 6 biö
7000 Mann vertheidigt werdcn könnte. Der Ge-

nicgeneral Chasseloup löSte durch diefen Bau ein

großes Problem der Bcfcstigungskunst. Auch Man.
tua ward außerordentlich verstärkt und sollte
unbezwingbar werden. Jn dem großen Sturze von
I8l4 zeigten stch indessen alle diese Mauern, Grä-
ben und Kanonen alS nichtig.

Marmont traf im Mai 1801 in Paris ein und
wurde vom Ersten Konsul schr gut empfangen.

Er hatte stch während deS Kriegs in die Reform



63
beö SlrtiHcrieroefenö vertieft, barin bereit« ©roßeö
gcfeifter, unb lieti galt bei bem Kriegömeifter fefer
viel. Marmont, in feiner Eigenfcfeaft alö Staatö*
ratb/ fcfetug jefet Bonaparte eine vöüige Umgeftal-
tung beö fransöftfefeen Slatüeriewefenö oor, unb er
fanb lamit Eingang. Seine Reform war auf SBer.

etnfad)ung unb batnit auf größere Beweglicfefeit
unb Strffamfeit ter Sa ff e gertefetet ©ie Vor*
fcfeläge würben forgfättig erörtert unt tann all*
mäbüg auögefüfert.

Marmont fcfeiltert tie fttrse Saffenrufee teö
Konfutatö überfeaupt ali lie eigentliche fd;öpferi-
fd;e ^eriobe ter Rapoleonifdun £crrfd;aft. Sllleö
nafem ten Ebarafter teö ©eteibenö, ter Entwid-
tung an unter einer aufgeflärten Seitung; unt
Sltleö wurte mit Scfenaiigfeit auögefübrt unter
ter energifdun frani, roelcfee taö Ruter erfaßt
t)attt. ©ie Verwaltung fam in einen regelmäßigen

©ang unt offenbarte eine biöber unbefannte
Oefonomie. Man füfeltc um fo lebbafter taö ©ute,
teffen man ftefe erfreute, ali man ftefe vorher fo
fcblecbt befunben featte. ©ie Hoffnungen erfefeie*
nen ofene ©rensai/ benn ein gortfeferitt folgte
fcfenelt bem anbern. ©ie Jperrfcfeaft Bonaparteö
fcfetug roäferenb biefer Seit innerer Entroidlung
tiefere Surjefn, alö eö burefe aü feine Schlachten
unb auöroärttgen Eroberungen gefebeben ift. Viel
befefeäftigte ifen tie iperfteüung beö Kultuö unb
bie Einfüferung einer angemeffenen fircfelicfeen Ver*
faffung. Man mahnte ifen ab, aber er biett ben

Katbotisiömuö für ein Bebürfniß ber fransöftfefeen
Maffen unb für baö intenftofte Mittet sur Befc-
ftigung feiner ©eroaft.

Stucfe Marmont batte bamalö mit ibm über tiefen

©egenftant eine lange Unterretung in ten ©arten

von Malmaifon. Er machte ihn aufmerffam,
baß er burefe lit £crfteüung einer neuen Hierarchie

einen Staat im Staate fefeaffen roerbe, baß
mit einer mäcfetigen «ßrüfterfefeaft aüe bie Uebct

jurüdfebren fönnten, roelcbe vor ber Revolution
Ik Ration unb ifere Entroidlung fo bart bebrüdt.
Slüein Bonaparte bemerfte, lati büß su oermeiben
wäre burefe lie Organifation, roelcfee er ber neuen
Kirdje verfetfeen roürbc. Eö fei feine ©efafer/ roenn

man ben Ktcruö angemeffen organiftre, ibn in Stcfe-

tung fefee unb für feine Bebürfniffe forge, „©ieß
getbam" fügte er feinsm „fo roirb meine Macbt in
granfreiefe verboppelt fein, unb iefe roerbe Surset
in bem frenen beö Volfeö gefaßt feaben." Sllö ifen

enblicfe Marmont auf lie national-öfonomifefeen
Racfetfeeite aufmerffam maefete, roelcfee lie vielen
fatfeotifefeen geiertage mit ftefe führen, unb in tic*
fer Hinftcfet einen Vergleich jog sroifcfeen bat
fatfeotifefeen unb proteftanttfefeen Säntem, roetefeer

niefet sn ©unften ber erftem auifiel, rourbe er naefe-

benflicfe: eö maefete biefer Vunft auf ibn eine große

Sirfung. Sn ber Rfeat unterbrüdte and) lai
Konfortat, lai er abfd)toß, aüe geiertage bii auf lit
vier hoben gefte ber Katbotifen.

Sn biefe Seit fiel auefe ber rotduigfte (egiöfatioe
Stft Bonaparteö, bie Slbfaffttng beö Code civil.
Er roenbete ben erften Moment ber Rube an lai

©erf unb ging mit Energie an beffen Sluöfüfe»

rung. Eö gewährte Marmont, ber na* jeber Er.
fabrung unt Kenntntß begierig griff, tie ibm in
einer beteutenten Saufbabn förterliefe fein tonnten,

ein großeö Sntereffe, ten Siçungcn teö
Staatöratfeö beijuwofenen, in roelcfecn ter Eote
beratfeen roürte. Bonaparte roar in ten Sifeungett
iteti gegenwärtig unt betfeettigte ftefe oft energifefe
an ter ©iöfuffion. Slnfängli-efe fefewieg cr unb
erwartete gewöfentich, bii tic Eambacérèo, Vorta-
liö, Rrond;er*u. f. w. ifere ©oftrin begrüntet, ifere
Metnnng entwideft feätten. ©ann nafem er taö
Sort, füllte oft tie grage unter neue ©eftefetö-
punfte mit jetgte einen eintringenten Scfearfftnn
unt eine rounterbare Riefe. Er brachte Ueber-
Seugung in tic ©emütfecr unt beroirfte oft genug
eine weife Motifttation ter Entwürfe. „Bonaparte

war fein eigentlicher Retner, aber er befaß
einen leiefeten Vortrag, eine mächtige ©iafeftif/
eine große Kraft teö Räfonnementö. Er befaß
einen reichen, fruchtbaren, protuftioen ©eift; er
batte in feinen Sorten eine güüe teö Sluötrudö,
in feinen ©etanfen eine Riefe, tie iefe bei Mit*
mani atiterm gefunten babt. Sein rounterfearcr
©eift glänste lebbaft in tiefen ©iöfufftonen, roo
fo viele gragen ibm toefe immer fremt fein muß.
ten.«

(ftortfe§ung folgt.)

©erti. £r. eibg. Oberft (Sgloff \)at baS flommanbv
beö bteßjäfertgen îruppensufammensugeS übernommen;
berfetbe wirb in ber ©egenb Von ^arberg ftattftnbeu unb

für bie (Stabêofftsiere etwa 16 Rage, für bie Rruppen
etwa 8 Rage bauern; bie Gruppen follen bie gefefclicfeen

Sieberfeolungêfurfe in ben Kantonen erfealten feaben,

6eVor fte in bte Sinie rüden ; ber J&inmarfcfe felbft foli
jum Rfeeit als Uebung befeànbelt werben, namentlicb für
ben Marfcfeficfeerungöbtenft. (§8 tft Hoffnung Vorfean-

ben, baß man für bie legten UefeungStage, bie nament*

liefe ben frelbmanöOreS gewibmet merben follen, einige

fernere Vataitlone Von Sern ober ©olotfettrn jujieÇen
fönne.

JDer VunbeSratlj feat ben Vertrag mit ben Ferren
Sßurnanb unb $rélaj wegen Umanberung ber infante-
riegeivefere genehmigt; bie teefenifefee îtuêfuferung ftnbtt
waferfefeeinlicb in 3oftngen ftatt; biefe rührige «Stabt feat

fefer Oortfeeilbnfte 9lnerfeietungen gemaefet, um bie frag*

li efee Serfftà'tte &u erfealten, au3 ber ftefe mit ber Seit
Vielleicht eine eibg. Reparatur - Serfftà'tte entwioMn

fonnte. <§eu Manceaur auö Varié, einer ber erften

frans- Saffenfabrifanten, feat bie Arbeit übernommen.

Ctê follen per Rag 200—250 3nfantertegewefere, alfo

per Monat 6—7000 umgeanbert »Derben, fobaß binnen

Safereêfrtft bie ganje Operation beenbigt fein fann. 3nt

Rotfefall läßt fiefe fogar noefe eine Vefcbleunigung bnrefe

- es
dcS ArtillcriewefenS vertieft/ darin bereits Großes
geleistet, und dieß galt bei dem KriegSmeister fehr
viel. Marmont, in feiner Eigenfchaft alS StaatS-
rath, fchlug jetzt Bonapartc eine völlige Umgestaltung

deö französifchen ArtillcriewcfenS vor, und er
fand damit Eingang. Seine Reform war auf
Vereinfachung und damit auf größere Beweglichkeit
und Wtrkfamkcit der Waffe gerichtet Die
Vorschläge wurden forgfältig erörtert und dann all-
mählig ausgeführt.

Marmont fchildert die kurze Waffenruhe deS

KonfulatS überhaupt alö die eigentliche schöpferische

Pertode der Napoleonischen Herrschaft. AileS
nahm den Charakter deS Gedeihens, der Entwick.
lung an unter einer aufgeklärten Leitung; und
Alles wurde mit Schnelligkeit ausgeführt unter
der energifchen Hand, welche VaS Ruder erfaßt
hatte. Die Verwaltung kam in einen regelmäßigen

Gang und offenbarte eine bisher unbekannte
Oekonomie. Man fühlte um fo lebhafter daS Gute,
dessen man sich erfreute/ alS man sich vorher fo
fchlecht befunden hatte. Die Hoffnungen erschienen

ohne Grenzen, denn ein Fortschritt folgte
fchnell dem andern. Die Herrfchafr Bonapartes
fchlug während diefer Zeit innerer Entwicklung
tiefere Wurzeln, als eö durch all feine Schlachten
und auswärtigen Eroberungen gefchchen ist. Vicl
befchäftigte ihn die Herstellung des Kulms und
die Einführung einer angemessenen kirchlichen
Verfassung. Man mahnte ihn ab, aber cr hiclt den

Katholizismus für ein Bedürfniß der französifchen
Massen und für daS intensivste Mittel zur Befe-
stigung feiner Gewalt.

Auch Marmont hatte damals mit ihm über die-
sen Gegenstand eine lange Unterredung in den Gärten

von Malmatson. Er machte ihn aufmerksam,
daß er durch die Herstellung einer neuen Hierarchie

einen Staat im Staate fchaffen werde, daß
mit einer mächtigen Prtesterschaft alle die Uebel
zurückkehren könnten, welche vor der Revolution
die Nation und ihre Entwicklung fo hart bedrückt.
Allein Bonaparte bemerkte, daß dieß zu vermeiden
wäre durch die Organisation/ welche er der neuen
Kirche verleihen würde. ES sei keine Gefahr, wenn
man den KlcruS angemessen organisire, ihn in
Achtung setze und für feine Bedürfnisse forge. „Dieß
gethan," fügte er hinzu, „fo wird meine Macht in
Frankreich verdoppelt fein/ und ich wcrde Wurzel
in dem Herzen deS Volkes gefaßt haben." AlS ihn
endlich Marmont auf die national-ökonomischen
Nachtheile aufmerksam machte, welche die vielen
katholischen Feiertage mit sich führen, und in dieser

Hinsicht einen Vergleich zog zwifchen den ka-

tholtfchen und protestanttfchen Ländern, welcher
nicht zu Gunsten dcr erstern ausfiel, wurde er nach,
denklich: eS machte diefer Punkt auf ihn eine große

Wirkung. Jn dcr That unterdrückte auch daS
Konkordat, daS er abfchloß, alle Feiertage biS auf die
vier hohen Feste der Katholiken.

Jn diefe Zeit fiel auch der wichtigste legislative
Akt BonaparteS, die Abfassung des (üorls civil.
Er wendete den ersten Moment dcr Ruhe an daS

Werk und ging mit Energie an dessen AuSfüh,
rung. ES gewährte Marmont, der nach jeder
Erfahrung und Kenntniß begierig griff, die ihm in
einer bedeutenden Laufbahn förderlich fein konnten,

ein großes Interesse, dcn Sitzungen deö

StaatSrathS beizuwohnen, in welchen dcr Code
berathen wurdc. Bonaparte war tn den Sitzungen
stetS gegenwärtig und betheiligte fich oft energisch
an der Diökufstou. Anfänglich schwieg cr und
erwartete gewöhnlich, bis dic CambacöröS, Port«,
lis, Tronchet-u. s. w. ihre Doktrin begründet, ihre
Mchiung entwickelt harten. Dann nahm er daS
Wort, stellte oft die Frage unter neue Gesichtspunkte

und zeigte einen cindringcndcn Scharfsinn
und eine wunderbare Tiefe. Er brachte
Ueberzeugung in die Gemüther und bewirkte oft genug
eine weife Modifikation der Entwürfe. „Bonaparte

war kein eigentlicher Redner, aber er befaß
einen leichten Vortrag, eine mächtige Dialektik,
eine große Kraft dcS RäfonncmentS. Er befaß
einen reichen, fruchtbaren, produktiven Geist; er
hatte in feinen Worten eine Fülle des Ausdrucks,
in feinen Gedanken eine Tiefe, die ich bei
Niemand anderm gefunden habe. Sein wunderbarer
Geist glänzte lebhaft in diefen Diskussionen, wo
so viele Fragen ihm doch immer fremd fein mußten."

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.

Bern. Hr. eidg. Oberst Eglofs hat das Kommando
des dießjZhrigen Truppenzusammenzuges übernommen;
derselbe wird in der Gegend von Aarberg stattfinden und

für die Stabsoffiziere etwa 16 Tage, für die Truppen
etwa 8 Tage dauern; die Truppen sollen die gesetzlichen

Wiederholungskurse in den Kantonen erhalten haben,

bevor sie in die Linie rücken; der Hinmarsch selbst soll
zum Theil als Uebung behandelt werden, namentlich für
den Marschsicherungsdienst. Es ist Hoffnung Vorhanden,

daß man für die letzten UebungStage, die namentlich

den Feldmanövres gewidmet werden sollen, einige

fernere Bataillone Von Bern oder Solothurn zuziehen

könne.

Der Bundesrath hat den Vertrag mit den Herren

Burnand und Prölaz wegen Umänderung der

Jnfanteriegewehre genehmigt; die technische Ausführung findet

wahrscheinlich in Zosingen statt; diese rührige Stadt hat

sehr vortheilhafte Anerbietungen gemacht, um die fragil

che Wcrkstâtte zu erhalten, aus der sich mit der Zeit

Vielleicht eine eidg. Reparatur - Werkstätte entwickeln

könnte. Herr Manceaur aus Paris, einer der ersten

franz. Waffenfabrikanten, hat die Arbeit übernommen.

Es sollen per Tag 200—250 Jnfanteriegewehre, also

per Monat 6—7000 umgeändert werden, sodaß binnen

Jahresfrist die ganze Operation beendigt sein kann. Im
Nothfall läßt sich sogar noch eine Beschleunigung dnrch
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